
liche, Erwachsene, Alte, BerufsgruppenChristoph Jost
u. V. m.) eın ANSCHNECSSCHNECS SeelsorgeangebotStudenten-Gemeinde mit gestulfter machen, sind 1n einer Studentengemeinde„Mitgliedschaf (i
nicht nötig. Denn die äußeren Bedingungen
der Gemeindearbeit, die durch die Hochschul-sehe keinen 1Inn darin, das Verhältnis und Studiensituation und durch die damit„Volkskirche“ „Gemeindekirche“ 1m uft- verbundenen Schwierigkeiten gegeben sind,leeren, abstrakten Raum, der nicht durch die lassen sich verschiedener möglicher Re-

Erfahrung der eigenen Arbeit abgedeckt ist, aktionsweisen doch einheitlich beschreiben.
diskutieren. Deshalb ziehe ich VOIL, Auch die gesellschaftliche Verflechtung bleibt

die gestellten Fragen VO  @; me1lner Arbeit als wesentlich beschränkt auftf die Ebene der
Assıistent der Saarbrückner Studentenge- Hochschule, uch Wenn diese nicht VO  S der
meinde her beantworten. Sıtuation isoliert«esamtgesellschaftlichenVon ihrem Selbstverständnis her begreift sich werden dart
die ath. Studentengemeinde Saarbrücken als Demnach scheint die Gemeinde, VO:  } der ich
Kirche der Hochschule; s1e umta{lit alle ausgehe, ‚her dem „Kirchenbild der ‚Ge-kath Hochschulangehörigen, die ZUT Ge- meindekirche‘“ entsprechen. Wenn auch
meinde gehören wollen, SOWI1e alle anderen,
die 1n ihr mitarbeiten wollen. Grundsätz- ein1ıge der Attribute, die Schilling In se1ıner

zweıten These diesem Kirchenbild zuordnet,lich könnte NSeTEC Gemeinde demnach 11.000 durchaus auf uUuNscCIEC Gemeinde zutreffen („IO'Mitglieder umfassen, tatsächlich arbeiten 1n mantisch“, her „elitär“”, „Mißbehagenihr ber E 150 Studenten mıt, VO  - denen
wiederum D ungefähr Prozent eın dauer- der kirchlichen Gegenwart“, „Sehnsucht nach

der verlorenen Kratt des Ursprungs“l, kann
haftes Nngagement zeıgen, das sich 1n eiINer

VO  - ihr dennoch nicht behauptet werden,regelmäßigen Teilnahme verschiedenen daß derjenige, der „nicht überall und jeder-Arbeitskreisen außert. Auf diesem Hınter- elıt mitmachen wollte  M „n ihr nichts mehr
grund stellt iıch 1U  a} die rage, ob ine sol- verloren“ hätte. uch wWwWenn stımmt, dafß
che Gemeinde her „Volkskirche“ der her jeder einzelne Kirche zunächst ertfährt über
„Gemeindekirche“ ist. die konkrete Arbeit ın un! mıit der Ge
Sicher ist, da{fß auf ıne (:e- meinde, äßt sich VO  w daher noch langemeinde diejenigen Merkmale, die Kloster- nicht ableiten, eine solche Gemeinde bean-
mann! als „volkskirchliche“ beschreibt, nicht spruche, allgemeingültig un: ausschliefßlich
DAaSsSCNH: weder sind die Mitglieder 1n die Cle- Kirche darzustellen. Die Suche nach geme1n-meinde geboren, noch tritft L da{fß sich deübergreifenden Erfahrungsräumen, die sichdie Gemeinde darstellt durch ihr „Angebot 54112 deutlich 1 Bemühen iıne subsi-

Messen, Sakramenten, Sakramentalien und diäre Arbeitsgemeinschaft möglichst vieler
anderen ıten un Frömmigkeitsübungen‘”2, Studentengemeinden AGG manifestiert,sieht 1INnan ab VON dem wöchentlichen Ge-
meindegottesdienst und gelegentlichen Irau- belegt das recht eutli

SO ertährt Schillings vierte These schon VO  -
N  N dieser Erfahrung her einen Widerspruch, der
ber auch Schillings Kriterien für die ExX1- noch erganzt wird durch die praktische Er-
nz einer Volkskirche haben 1n einer Stu- fahrung, da{fß keine Studentengemeindedentengemeinde 1U bedingt Gültigkeit: Dif£- Maximalforderungen ihre Mitglieder stel-terenziertheit 1st 1LUTLE gegeben, solange sS1e len kannn Schon die Tatsache der immer
verstanden wird als Verschiedenheit der 1N-
dividuellen, subjektiven yrwartungen die

weiter wachsenden Belastungen der Studen-
ten durch die Studienanforderungen zZwingtGemeinde, die sich aus der Je verschiedenen
uns uUun: andere Gemeinden einem Ange-Biographie des einzelnen zwangsläufig CI - bot, das möglichst vielfältig gestaltet ist, berZibt. Jene Unterscheidungen aber, die 1ne e1in punktuelles, kurz befristetes Engagement,Territorialgemeinde sinnvollerweise trifft, dessen wichtigstes Merkmal die Freiwillig-den verschiedenen ruppen (Kinder, Jugend- keit ist, zuläßt.
Natürlich haftet einer solchen GemeindeKlostermann, Gemeinde Kirche der Zukunitt,

P;e}i3buxjg 1974, Sektenhaftes d jedoch NUL, Wenn mit

WE



dem Begriff „Sekte“ geringe Mitgliederzahl tagsheiligung] gegeben hat, hne da{iß INan
un bescheidener Einiluß auf das gesell- auf den Gedanken verfiel, auft dieser Basis
schaftliche Bedingungsgefüge aSsOzılert WCCI - Kirche Kirche auszuspielen. Auch heute
den Sobald ber auch militantes un:! M1g0- sin.d bekanntlich die „Aktivisten“, auf die

Verhalten gemeint sind, trifft diese alle Hoffnung SCTIZT, ın recht verschiede-
Charakterisierung auf kaum ıne Hochschul- neCnNn Lagern zu Haus; un wWwWer möchte sich
gemeinde Z allerdings auf die 1ne der erlauben, danach ihren Rang innerhalb der
andere Iuppe innerhalb einer Gemeinde. Kirche bemessen? Was ber den persön-
So hilft Iso Schillings eindeutige Alterna- lichen Eınsatz für die „Gemeinde
t1ve ‚Volkskirche‘ ‚Gemeindekirche‘ der Be- angeht, sind viele, wahrscheinlich
schreibung einer Gemeinde w1e der UuUNSCICIL die Mehrzahl, aus beruflichen, familiären
nıicht weıiter. Hiltreicher ware eın TI'yp, der der charakterlichen Gründen azuı nicht 1M -
zwischen beiden Polen liegt und ıne Ver- stande. Es kann Iso nichts anderes geben
mittlung zwischen beiden möglich macht. als Toleranz un eın differenziertes Ange
Allerdings laßt sich dieser Iyp icht miıt bot (bzw. Forderung] VO  - Diensten.
theologischen Kategorien, die allentalls > dürten ber viele CTE Formulie-
zialwissenschattlich aufgelockert sind, be- IUNSCH 1n der Pastoral icht allzu wörtlich
schreiben eindeutig sozialwissenschaftliche S  IO werden, enn sS1e poijntieren oft
Kategorien helten hier wohl weiter. 11U1I bestimmte Akzentuierungen, WI1e s1e

Schilling uch selNer „  ategie B“ ent-
wickelt. Darum denke ich miIr, da{fß über diese
keine große Diskussion entbrennen wird
Man ist 1n der Sache schnell eIN1g, wenn i1an

Altons Kirchgässner die eiNngangs zıtierten Extreme vermeidet.
Schilling wirft auch dem „Pastorale“ (Ge:Toleranz und dittferenziertes meinde-Faszikel) VOL, habe der

Angebot ur  .. alle Ideologie auf den Weg geholfen. Ich konnte
bei einer neuerlichen Lektüre nichts VO  3 e1INer

Mıiıt echt lehnt Schilling die These 1NCUC- inen Auffassung entdecken. Kloster-
HC Pastoraltheologen ab, die Volkskirche se] INann, 1tautor, hat schon 1970 1ın einem

Absterben, und 112a  3 solle stoßen, w as Artikel „Visiıon einer Kirche der Zukunft“
ftallen will (frei nach Nietzsche]; hier geht in „Publi: VO VOI der „Ge:
das Lamento über den Zustand der Kirche, tahr der Privatisıerung“ VO  S Gemeinden
eın („esang, der ihren Weg durch die Jahr- un „Einbindung.. 1n die Je größe-
hunderte begleitet hat, entschieden weiıit. IchH Gemeindestrukturen Uun! Integrierung
Auch wendet sich mıiıt gutem tund DC- 1n eın übergeordnetes Kirchensystem“ SOWIE
SCHh die Hoffnung, als Phoenix A4uUusS$s der sche „horizontale un vertikale Kommunikation“
werde 1ne „Kirche der Engagierten“ entste- gefordert. MifsSverständnisse mußte natürlich
hen, die fatal die (ketzerische) topl1e hervorrufen, WE 1mM gleichen Artikel
eiINer „Kirche der Reinen“ erinnert. Die Hei{ß- dazu einlädt, Abschied nehmen VO  } der

unter den heutigen Pastoraltheologen „Vorstellung der Volks-, rofß- un! aats-
scheinen übersehen, daß auch die vorkon- kirche“, als ob man diese Te1 Größen ıIn
stantinische Kirche große Unterschiede 1 1Nns sehen dürfte.
Niveau des Nngagements aufwies, Sanz Einige Erfahrungen aus Jüngerer e1it seien
schweigen VO  5 den „Flecken und Runzeln“, vermerkt, die u11l davor wWarilnleEn möÖögen,
w1e s1e unNns die Apostelbriefe uUun! die ater- NEeCUuUe „Modelle“ Richtbildern erheben.
predigten aufweisen; Apg 2,43 tf und 4,32 {$ Die häufig zıt1erten Familienkreise, denen
sind Idealisierungen. S1e haben uch nicht 1119  - 1M übrigen icht Verbreitung
genügend /ziDüm Kenntnis SCHOININCI, dafiß wünschen kann (vor allem den viel sel]:
se1it eh und Je sozusagen als Negatıv des tenen ökumenischen!], sind nicht 1Ur 111411-

Engagements) mannigfaltige Distanziıerung cherlei Krısen ausgesetZt, WwW1e S1e der Struk:
sowohl VO  3 der kirchlichen Lehre w1e VO  ; ur der kleinen Gruppe immanent sind, SO11-
der kirchlichen Praxis (z. uch der ONN- dern, W as bedenklicher ist, S1e kapseln sich
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